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M 165. Montag , den 21. Oktober 1912. 6. Jahrgang.

Amtliche Bekanntmachungen
der Stadt Hochheim am Main.

1 Gefundene Sachen.
Ein paar weiße Kinder -Handschuhe (neu ).
Der Verlierer bezw . Eigentümer wird aufgesordert , innerhalb

6 Wochen seine Rechte geltend zu machen.
Hochheim a. M ., den 16. Oktober 1912.

Die Polizeiverwaltung : Walch.

Bekanntmachung.
Die Taubenbesitzer werden aufgesordert , ihre Taubenschläge

bis auf weiteres geschloffen zu halten.
Hochheim a . M ., den 12. Oktober 1912.

Die Polizeiverwaltung . Walch.

Bekanntmachung.
Folgende Bestimmungen der Oberpräsidial Verordnungen vom

16. August 1905 bezw . 8. April 1910 werden zur öffentlichen Kennt¬
nis gebracht und auf deren genaue Befolgung hmgewiefen:

a . Ist die Reblaus in einem Gemcindebezirke oder selbstän¬
digen Gutsbezirke festgestellt , so treten folgende Bestim-

*' mungen in Kraft : .
Die Verpflanzung von Wurzelreben und neuen Wem-

■.l<r ' stocken, welche in bestehenden Weinbergen durch Absenken
einzelner Reben eines vorhandenen Weinstockes (Einleger,
Ableger , Korbreben ) gewonnen sind, ist verboten.

' b . In allen Gemarkungen , in denen durch die berufenen Sach¬
verständigen das Vorhandensein der Reblaus bereits früher
festqestellt ist, oder künftig noch festgestellt wird , sowie in
allen Gemarkungen , die durch eine ortsüblich bekannt ge-

W  machte Verfügung des Königlichen Oberpräsidenten der Pro-
W.  vinz Hessen-Nassau, für reblausverdächtig erklärt werden,

sind alle ausgehauenen Weinstöcke sofort nach dein Aus¬
hauen an Ort und Stelle (d. h. in dem ausgehauenen Wein¬
berge ) zu verbrennen . ,

' . c . Von jedem beabsichtigten Aushauen von Weinstocken in
f diesen Gemarkungen ist spätestens am Tage vor Beginn der
- . bezüglichen Arbeit der zuständigen Ortspolizeibehorde An-
i zeige zu erstatten.
' 6 Für die Beobachtung der vorstehend unter b und e ge-

' qcbenen Vorschriften sind verantwortlich : ,
; 1 . Der Pächter oder sonst vertragsmäßig berechtigte In-

Haber oder Verwalter.
2. Der Nutznießer.
3. Der Eigentümer . . .

Die Verpflichtung der in vorstehender Reihenfolge spater
genannten Personen tritt jedoch nur dann ein , wenn ein
früher Verpflichteter nicht vorhanden ist.

" c . Wer vorsätzlich den Bestimmungen dieser Verordnung zu-
p widerhandelt , wird nach Maßgabe des Reichsgesetzes mit

Gefängnis bis zu einem Jahr und mit Geldstrafe bis zu
eintausend Mark oder mit einer dieser Strafen und im Dane
der Fahrlässigkeit nach Maßgabe des 8 11 daselbst mit Geld-

i strafe bis 300 Mark oder mit Haft bestrast.
Hochheim 'a . Main , den 3. Oktober 1912.

Die Polizei -Verwaltung . Walch.

und christlichen Waltens die Hsrrfcheraufgabe des Gemahls freudig
und ersprießlich ergänzend . In echt landesmütterlicher Fürsorge hat
unsere Kaiserin stets ihren schönsten Ruhm und ihre höchste Ehre da¬
rein gesetzt, den Mühseligen und Beladenen , den Kranken und Trost-
bedürftigen sich hilfreich zu erweisen und das Reich Gottes auf
Erden durch fromme Stiftungen und Werke der praktischen Nächsten¬
liebe mehren zu helfen . Mit der Herzensgüte und goldnen Gemüts¬
tiefe der wahren Samariterin wandelt die Kaiserin ihre Wege durch
die Hütten der Dürftigen , durch die Häuser , in denen das Leiden
der Menschheit uns in den bleichen , scharfen Zügen der Krankheit
und des Gebrechens entgegentritt . Wie viele Tausende von Segens¬
wünschen mögen heute emporstoigen gen Himmel , die ihren Namen
nennen und ihn senden zu dein Herrscher der himmlischen Heer¬
scharen , Segenswünsche der Kranken , Armen und Schutzlosen , die
sie getröstet , die sie beschenkt, die sie beschirmt hat!

Wenn von irgend einer Fürstin gesagt werden kann , daß sie
ihres verantwortungsreichen Amtes mit Segen walte , so gilt das
von der deutschen Kaiserin . Möge im neuen Lebensjahre Gott der
Herr sie segnen aus der Fülle seiner Gnade , damit sie nach wie vor
zum Segen werde für alle , die ihr nahe stehen , sür das Vaterland
und für das Reich ! Möge die edle Fürstin noch viele Jahre in der
Mitte ihres treuen Volkes weilen , an der Seite ihres erlauchten Ge¬
mahls und mit ihm vereint das erhabene Werk weiterfördern , am
Glück eines ganzen Volkes zu bauen ! In diesem Wunsche wissen
wir uns eins mit allen deutschen Herzen . _

Set Mi rnil Her MWoinftl

Bekanntmachung.
Im Anschluß an die Bekanntmachung , betr . Stellung der An

träge auf Erteilung von Gewerbe - und Wandergewerbeschemen sur
1913 , wird folgende Abänderung der Zifser 63 neuer Absi 2 der
Aussührungs -Anweisung zur Gewerbeordnung sur das ^ -utj -ye
Reich vom 26. August 1912 , bekannt gemacht:

Bei Stellung des Antrags auf Ausstellung eines Wanderg
werbescheins hat der Antragsteller die für den Wandergewerbeschein
nach Zifser 2 und 3 der Bekanntmachung des Reichskanzlers vom
4. März 1912 (Reichs -Gesetzbl. S . 189) erforderliche unaufgezogene
Photographie in Visitkartenformat beizubringen . Mit dem Antrag
auf Ausstellung eines gemeinsamen Wandergewerbeschems ist die
Photographie des Unternehmers , wenn ein Unternehmer nicht vor¬
handen ist, die eines Mitglieds einzureichen . Die Photographie muh
ähnlich und gut erkennbar sein, eine Kopfgrohe von mindestens
1 5 Zentimeter haben und darf in der Regel nicht alter als 5 Jahre
kein. Die Ortspolizeibehorde hat Vor - und Zuname der darge¬
stellten Person aus der Rückseite der Photographie sofort zu ver¬
merken . ,

a.-tÄ fr “• " " bm 3' "Äfc - a . !. » - Ich.

Nichtamtlicher Teil.

Lum 22. «Moder.
Unfcre Kaiserin feiert morgen Dienstag ihren Geburtstag . Nicht

nur das Kaiserhaus und die ihm nahestehen , sondern alle Deutschen
vereinigen sich an diesem Tage , um der . hohen Frau die herzlichsten
Glück- lind Segenswünsche darzubringen . Ist doch die Kaiserin eine
Herrscherin im besten Sinne des Wortes , das Muster einer deutschen
Frau , eine ausgezeichnete fürsorgliche Gattin und vorbildlich in der
Erfüllung ihrer Mutterpflichten . Nicht , als ob sie aus der Hohe des
Thrones stände , sondern wie eine Frau des Volkes hat sie für das
Wohl und die Erziehung ihrer Kinder bis in die kleinsten Einzel¬
heiten hinein gesorgt . Einer nach dem aiidern der sechs Sohne des
Kaiserpoares ist zum frischen und krästigen . Jüngling und Manne
vielversprechend herangewachsen , und Prinzessin Viktoria Luise ,st
in Gesundheit und Anmut zur lieblichen Iungsrau erblüht zur
Freude der hohen Eltern . „Der Edelstein , der an meiner Seite
glänzt ", so hat der Kaiser einst in feierlicher Stunde von se.ner

gZtLta . und wt dl- w<

Frau dem Kaiser zur Seite , auf dem Gebiete edler Menschenliebe

Die Lage.
Die Türkei hat einen strategischen Angriffsplan gegen Bul-

garien entworfen , wonach der Hauptstoß gegen die Hauptstadt des
feindlichen Landes gerichtet und durch eine Landung im bulgarischen
Hasen Burgas unterstützt werden soll. Die , bisherigen Kämpfe ha¬
ben nur zu Gefechten , noch nicht zu einer Schlacht gssührt . Die Buk
garen sind dabei nicht ohne Erfolge geblieben , sollen aber Mustafa
Pascha , das sozusagen die letzte Station vor Adrianopel ist, wieder
geräumt haben . Die Serben wissen selber von sich nichts zu rühmen.
Die Griechen sind nun auch zum Angriff ubergegangen und ihre
Schiffe blockieren Prevesa (am Golf von Arta ). Bemerkenswert ist
eine Erklärung der ägyptischen Regierung , daß sie im Einverständ¬
nis mit der englischen neutral bleiben wird . Fast mehr als dies
alles interessieren heute Gerüchte über Reibungen zwischen ver¬
schiedenen Großmächten . Zunächst wird über das Zustandekommen
des Friedensschlusses aus besten Quellen versichert , daß England die
Italiener gegen ihren Willen zu diesem Abschluß getrieben habe.
England habe sich dabei als Freund der Türkei erweisen wollen , habe
so den deutschen Einfluß am Goldenen Horn gänzlich tot gemachr
und außerdem sollte Italien gestraft werden für seine Weigerung,
der Entente beizutreten ! Nun , mit diesem Anschluß Italiens an die
Entente dürfte es jetzt endgültig nichts sein ! Aber Frankreich be¬
müht sich weiter um Italien , ohne sich, das ist erwähnenswert , von
Rücksichten auf England hemmen zu lasten . Man hört sogar , daß
in der Tripleentente selbst nicht alles zum Besten steht . Da die
Nachrichten von verschiedenen Seiten kommen , verdienen sie immer¬
hin einige Beachtuiig . In Frankreich ist man über gewisse allsla
wische Hetzereien in Rußland verstimmt , eine Verstimmung , aus
der manche schon sehr ernstliche politische Folgen wie eine Locke¬
rung des französisch -russischen Verhältnisses überhaupt erwachsen
sehen wollen . Uns scheint, in diesem Punkte ist Vorsicht notig mit
voreiligen Ausdeutungen . Aber die Mißstimmung ist da und richtet
sich auch gegen die (inzwischen freilich dementierte ) Aeußerung des
englischen Botschafters Cartwright in Wien , daß England Kreta
wolle.

Eine Proklamation des Sultans
K o n st a n t i n o p e l. Eine an die Land - und Seestreitkräste

gerichtete Proklamation des Sultans besagt:
„Seit Jahrhunderten hat cs keinen so wichtigen Moment sur

unser Vaterland gegeben wie den jetzigen. Unsere Nachbarn , mit
denen wir in Frieden leben wollen , haben , über Gesetz und Gerech¬
tigkeit sich hinwegsctzend , alle Rechte mit Füßen tretend und die
Ratschläge Europas nicht achtend , uns provoziert um den Erfolg
der Bemühungen , die wir zur Aufrechterhaltung des Friedens ent¬
faltet haben , zu vereiteln . Die ganze Nation hat mit Entrüstung
die verwegene Sprache unserer Gegner vernommen und überlaßt
Euch die Pflicht , zu antworten . Ihr muht diese Sprache rachen.
Ihr müßt die Ehre und die Rechte ineiiier Regierung verteidigen
und der Welt beweisen , daß die alten , ererbten , ottomamschen Tu-
aenden unverändert geblieben sind und daß Ihr ^ die heldenha,te
Uebcrlieferuug Eurer Vorfahren hochhaltet , die einst , eine « eine,
tapfere Schar , von Anatolien irach Europa zogen und große Land¬
striche eroberten , mit einem Heldenmut , der die Welt in Erstaunen

^ ^ Eure zweite Pflicht ist, Ordnung und Disziplin zu zeigen und
nicht ohne Grund oder grausam Blut zu vergießen , Greise Frauen
und Kinder gut zu behandeln und Leben und Habe der nicht bewaff¬
neten Bevölkerung und ihre Kulturstätten zu schonen . Mit jenen
Unglücklichen aber , die gegen Euch ampsen werden , nur well sie
dem Besehl ihrer Vorgesetzten gehorchen müssen . d>e aber m ihrem
Innern den Krieg verfluchen und Euch ausricht,g die 5) and ent¬
gegenstrecken wollen , müht Ihr Erbarmen haben und vor der zw , -
sierten Welt , die Euch wenig kennt , beweisen , daß die Ottomanen zu
den zivilisierten Nationen gehören . Vorwärts ! Gatt möge Euch
zum Siege führen !"

Zar Ferdinand an feine Armee.
Sofia.  Der König richtete an die Armee eine Proklamation,

in der es hcistt - „Die unerhörten Leiden unserer Stammesgenosten
iin türkischen Reiche , die schon lange unsere Herzen quälten , riesen
d7n gerechten Unw llen unserer Nation hervor . Als die friedlichen
Mllte ^ die darauf gerichtet waren , das Leben dieser Märtyrer , un¬
sere! Bluts - und Glaubensbrüder , bester zu gestalten erschöpft
waren konnten wir als treuer Dolmetsch der nationalen Asplra-
tionen ' ihrem Stöhnen gegenüber nicht kalt bleiben und beauftragten,
durch ün ere vieiaeliebte Nation unterstützt , unsere wackere Armee,
die Grenze zu überschreiten und den Kampf gegen den Jahrhunderte

alten Feind zu beginnen . Unser Werk ist heilig und menschlich.
Zn diesem für das Los unseres geliebten Vaterlandes bedeutungs¬
vollen Moment find wir sicher, daß alle Mitglieder der Armee von
der Wichtigkeit ihrer Mission durchdrungen sind und die Hoffnungen
rechtfertigen , die die Nation aus sie setzt. Vorwärts mit der Hilfe
des Rechts und der Waffen ! Der Gott der Gerechtigkeit führe un-

^ C Eine ähnliche Proklamation hat auch der König von Serbien
an feine Armee gerichtet.

Ein Telegramm des Königs Georg an die verbündeten fürsten.

Athen,  20 . Oktober . König Georg richtete an die verbün¬
deten Fürsten folgendes Telegramm : In dem Augenblick , wo die
griechische Armee die Grenze überschreitet , stehen Gebete von vier
Völkern den Segen des Allmächtigen auf den neuen Kreuzzug herab.
Volk , Heer und der König Griechenlands richten an die verbündeten
Fürsten , Völker und Heere ihren brüderlichen Gruß . Ihre Blicke
auf das Kreuz gerichtet , erinnern sie sich des Wahlspruchs : In hoc
signo vinces.

Nachrichten vom Kriegsschauplatz.

K o n st a n t i n o p e l. Die türkische Flotte etablierte die
Blockade der bulgarischen Küste bei Warna und Burgas . Wie die
Pforte amtlich bekannt gibt , sind sechs griechische Kriegsschiffe vor
Tenedos erschienen . — Nach einer amtlichen Meldung erschien
Samstag vormittag die türkische Flotte vor Warna und beschoß die
Stadt . . ri .. ..

Athen,  20 . Oktober . (Agence Havas .) Nach vierstündigem
Kampfe vertrieb die griechische Armee die Türken aus ihren starken
Stellungen von Elastona und nahm die Stadt ein . Der Kronprinz
führte persönlich das Kommando . Sein Sohn empfing die Feuer¬
taufe . Die griechischen Verluste sind unbedeutend.

Das Vorgehen der serbischen Truppen.
B ejarad.  21 . Oktober . Nach einer offiziellen Melduitg nah¬

men die serbischen Truppen die türkischen Blockhäuser längs der
Grenze in der Nähe von Ristowatz , besetzten den Ort Bujanowitz
und die strategisch wichtigen Höhen von Bujan.

Vlocksär ökr dte oltonMilÄr 'KMr durch Grlrchrnlslld.
Athen.  21 . Oktober . Der Kommandant der griechischen See-

skreitkräfte im jonischen Meere erklärte gestern die Blockade
über die  o t t o in a n i s ch c K ü fl e,  die sich vom Hasen Geme-
niha bis zum Golf Artago erstreckt. Den neutralen Schissen wurde
eine gestern beginnende Frist von 24 Stunden zur sreien Ausfahrt
aus den blockierten Häsen gewährt.

Tager-Rundscha«.
Eine bemerkenswerte Aeußerung des Kaisers . Als bei der

Einweihung der Michaeliskirche Hauptpastor Dr . Huntzmger seme
Predigt mit den Worten schloß: "W >r gehören zu dem Geschlecht'
das aus dem Dunklen ins Helle strebt . Wach auf , du Geist der Ge-
ineinde , wach auf . du Seele des Volkes , wach auf , du Gemus der
deutschen Nation , die Stunde ist da , aufzustehcn vom Schlafe ! Das
Evangelium pocht an alle Pforten der Gegenwart ! Armen . schritt
der Kaiser auf den Hauptpastor zu , schüttelte ihm die Hano und
sagte : „Das war eines Mannes Wort zur rechten Zeit . Mage es
auch in der Folge starken Wcherklang finden . ^ _

Berlin . Das Deutsche Zentralkomitee vom „Roten Kreuz
wird sich darauf beschränken , deutsche Hilfskräfte den schon vorhan¬
denen Kriegslazaretten zugehen zu lassen. Zunächst sollen solche
Hilfskräfte nach Griechenland und der Türkei abgehen . und erst
später , falls die Mittel es gestatten , soll auch an ^ ulgarien gedacht
werden . Je zwei Aerzte , zwei Krankenpfleger und vier Schwestern
werden sich Ende dieser Woche nach den beiden erstgenannten Lan¬
dern begeben : mit dem Instrumentarium und Verbandsstoffen wer¬
den sie in Berlin ausgerüstet.

Drs IKsilrrs Milr sn dir Mstrrksnte.
Berlin.  Der Kaiser wohnte Samstag vormittag in Ham¬

burg der Einweihung der wiedererstandenen Michaeliskirche bei.
Die Stadt war beflaggt . Das Wetter war regnerisch . Nach Cho¬
ralgesang ergriff Bürgermeister Dr . Schröder das Wort und dankte
dem Kaiser für das Interesse für Hamburg . Draußen nahm der
Kaiser nach der Feier den Vorbeimarsch der Ehrenkoinpagnie ab,
besichtigte das Lutherdenkmal von Professor Messing, das an d°r
Kirchentür errichtet ist »nd fiihr unter Hochrufen _des Publikum-
nach den, Kolonialinstitut . Auf der Fahrt dorthin stattete der
Kaiser der verwitweten Frau Bürgermeister Dr . Burchardt einen
Besuch ab . Im Vorlesuugssaal des Kolomatinstituts hielt Pr o-
feiiar Meinbura einen Vortrag über die Bedeutung der experimen¬
talen Phonetik V die Erforschung der afrikanischenSprachen unter
Benutzung von Grammophon und Lichtbildern . Nach Beendigung
des Vortrages besichtigte der Kaiser die Hauptraume des JuMuts
und fuhr nach dem Dammtorbahnhofe , von wo um 12 Uhr im Son-
dermae die Reife nach Wilhelinshaven angetreten wurde . Der
Kaiser traf um 2 Uhr auf dem Hauptbahnhofe in Bremen ein. (Sin
Empfang war nicht vorgesehen . Der Kaiser bestieg mit Gefolge
die Kraftwagen und reiste nach Wilhelmshaven weiter . In Wil¬
helmshaven 'ist der Kaiser um 4 Uhr eingetroffen.

Bei der Enthüllung des Coligny -Denkmals in Wilhelmshaven
in Gegenwart des Kaisers wirkten 500 Sänger mit . Das vom
Kaiser gestiftete Denkmal des französischen Admirals aus dem 16.
Jahrhundert , der durch seine Urenkelin Luise Henriette , die erste
Gemahlin des Großen Kurfürsten , mit dem Hohenzollernhause ver¬
wandt ist, hat seinen Platz vor dem Stationsgebäude erhalten . Be,
der Feier waren zahlreiche Admirale mit dem Staatssekretär
v. Tirpitz zugegen.



feine Rede des Kaisers.
Wilhelmshaven , 19. Oktober . Die Rede des Kaisers bei

der Enthüllung des Coligny -Denkmals lautet:
Von Hamburg kommend , von einer Feier von überwältigen¬

der Großartigkeit , einer Kirchweihe , welche das gesamte Hamburger
Volk zu einem nationalen Fest und zu einem nationalen Feiertage
versammelt hatte , bin ich hierher geeilt »ach Wilhelmshaven , um
das Standbild des großen Hugenottenführers , des Admirals Gas-
pard de Coligny , zu übergeben . Noch kurz geschildert sei der Vor¬
gang , auf den hier Bezug genommen wird . Der Admiral stand an
der Spitze der Besatzung von St . Quentin , welches er dem König
von Frankreich gegenüber den Spaniern halten sollte . Es war be-
reits im Hauptwall der Festung eine Bresche geschossen. Nach
alter Sitte sandte vor dem Sturm der Befehlshaber der Belagerer
an den Befehlshaber der Verteidiger die Aufforderung zu einer
ehrenvollen Kapitulation . Diese Aufforderung wurde an einem
Speer befestigt und über den Graben hinübergeworfen . Als Co¬
ligny die Aufforderung gelesen hatte , ließ er sich eine Feder geben
und schrieb kurz die Ablehnung darunter mit der Bemerkung:
„Regem Habemus " (d. h. wir haben einen König ): und schleuderte
den Speer zurück. Darauf erfolgte der Sturm , der glänzend abge¬
schlagen wurde.

Das ist der kurze historische Borgang . Was soll das für uns
hier in Wilhelinshaven bedeuten ? Ein Zwiefaches . Zunächst war
er ein tapferer Kriegsheld , wie dieser Vorgang beweist . Er hat
seinem Landesherrn die Treue gehalten , die er ihm geschworen
hatte , und ihm Stadt und Festung gerettet . Er war ein Beispiel
kriegerischer Mannhaftigkeit und Tapferkeit , aber noch mehr : er
war nicht nur ein Kriegsheld , sondern er war auch ein Glaubens¬
held . Als Führer der Hugenotten , die ihres Glaubens wegen schon
damals viel zu leiden hatten , hielt er bis zum letzten Atemzuge die
Treue seinem himmlischen König , und als er in der Schreckensnacht
St . Bartholoniäus dahinsank , vom Mordstahl getroffen , gewann er
noch seinen Verfolgern Respekt ab durch die Art , wie er starb , kühn
mit dem Leben abgeschlossen, ein Opfer seines Glaubens . So
wurde er in jener Nacht , die stets ein Schandfleck des Christentums
bleiben wird , ein Märtyrer , ebenso wie in späterer Zeit sein
Schwiegersohn , der große Oranier , mein Ahnherr die Treue bis
zum Tode bewahrte , die wir als Kriegsmänner zu pflegen berufen

Jahraus , jahrein komme ich hier nach . Wilhelmshaven , um den
Rekruten vor Augen zu halten , daß die Treue zum König nur nuf
dem Boden wachsen kann , wo der Glaube herrscht und die freudige
Begeisteriikig im Glauben an die Persönlichkeit unseres Herrn . So
wollen wir Kriegsleute , meine Kameraden von der Marine , den
Admiral de Coligny uns zum Beispiel nehmen . In jeder Lage , in
jedem Stand und in jedem Alter treten die Versuchungen an uns
heran . Wenn wir dann mutig um uns schlagen wie Coligny , als
er schrieb : „Regem Habemus ", so werden wir bestehen können . So
hoffe ich, daß das Standbild jedem von euch, der hier vorbeigeht,
jung und alt , zur Stärkung und Kräftigung dienen möge nuf
feinem Lebenspfad , und daß er auch daran denken möge , in seinem
inneren und äußeren Menschen seinem König die Treue zu halten,
l.md daß er hierzu nur bereit sein wird , wenn er seinem himmlischen
König die Treue hält.

IsleSne KMMMN.
feine Erhöhung des Fonds für die Veleranenbeihilfen ist im

nächstjährigen Etat vorgesehen , sodaß in Zukunft die Fürsorge für
die nicht rentenberechtigten Feldzugsteilnehmer weiter ausgedehnt
werden kann als bisher . Auch der Deutsche Wehrverein hat eine
bessere Versorgung der Veteranen auf sein Programm geschrieben.

Berlin . Den noch in der Türkei befindlichen preußischen Offi¬
zieren ist streng untersagt worden , an den kriegerischen Operationen
teilzunehmen . Cs ist dies geschehen, weil sie zu ihrer Armee noch
im Zurdispositions -Verhältnis stehen . 'Sie bleiben daher entweder
in ihren bisherigen Garnisonen als Organisatoren von Reseroeoer-
bänden zurück oder werden in Deutschland verwendet.

Wien . Der Erzherzog Rainer , der 84 Jahre alt ist, erkrankte
an Lungenentzündung . — Nach einer Blättermeldung über die

Krankheit des Erzherzogs Rainer kann die Krisis als überstanden
betrachtet werden / Die Aerzte hoffen auf baldige Genesung.

Petersburg . Zum Zwecke der Beschleunigung des Baries von
Kriegsschiffen erhielten 3 russische Werke die Erlaubnis , die Schiffs¬
maschinen außer den Kesseln im Auslande zu bestellen . Der
Schichauwerft in Elbing wurde der Bau von zwei kleinen Kreuzern
für 7 Millionen Rubel übertragen.

Nachrichte« aus Hochhel« Umgebung.
Hochheim.

* Die Versammlung im „Weihergarten " , welche zwecks Grün¬
dling eines Konsum -Vereins für Hochheim , gestern nachmittag statt-
sand , war sehr zahlreich besucht. Nach einem erläuternden Vor¬
trage durch den Vorsteher der Konsum -Genossenschaft „Eintracht"
für Wiesbaden und Umgegend entwickelte sich eine rege Diskussion,
nach deren Beendigung sich 130 Mitglieder anmeldeten . Aus der
Wahl eines Mitglieder -Ansschuffes gingen als gewählt hervor die
Herren Phil . Scherer , Auge Bachem und Franz Heger , von denm
auch weitere Anmeldungen entgegengenammen werden . Die Er¬
öffnung der Verkaufsstelle ist in Kürze zu erwarten.

* Bei den Kelterungen der letzten Tage haben sich Mostgewichte
bis 94 Grad bei 1214 bis 13 pro Mille Säure ergeben , so daß der
1912er bei einer gang geringen Zuckerung an Qualität dem 1904er
gleichkommen dürste.

Der Kultusminister hat den Regierungspräsidenten ^ einen
Auszug aus den vorläufigen Bestimmungen über die militä¬
rische Unterstützung der nationalen Jugend-
p s l e g e b e st r e b ii n g e n zugehen lassen. Danach sind für hie
Entscheidung über alle die militärische Förderung der Jugendpflege
bezweckenden Anträge die Garnisonkommandos , auf den Truppen¬
übungsplätzen die betrefsenden Kommandanturen , zuständig . An¬
träge sind dorthin zu richten . Vorbedingung für die Genehmigung
ist die Zugehörigkeit des Antragstellers und der von ihm vertrete¬
nen Jugendlichen zu einem Vereine usw ., der den nationalen Iu-
gendpslegebestrebungen sich widmet . Um Rückfragen zu ersparen,
ist daher den Anträgen eine entsprechende Bescheinigung beizu-
fügen . Diese muß von der zuständigen Organisation für Jugend¬
pflege ausgestellt und mit dem Stenipe ! oder Siegel der Organisa¬
tion oder einer staatlichen Behörde versehen sein . Iugendwander-
abteilungen und ihren Führern kann in Kasernen , Exerzierhäusern
oder sonst geeigneten militärfiskalifchen Räumlichkeiten Unterkunft
gewährt werden . Die Führer müssen die Unterkunft mit den Jugend¬
lichen^ teilen , damit eine Aussicht gesichert ist. Bei Benutzung der
Militäreisenbahn für Fahrten im Interesse der Jugendpflege kann
Fahrpreisermäßigung gewährt werden . In Standorten ohne
Hrivatbadeanstalten dürfen vorhnndene Milltärschwimmanstallen
kostenlos zur Verfügung gestellt werden , soweit es sich um Schwimm¬
unterricht und um Benutzung durch Freischwimmer handelt . Wnn-
derabteilungen dürfen jedoch nur zum Baden in für Nichtschwimmer
abgegrenzten Räumen zugelassen werden . Die bisher schon gewähr¬
ten sonstigen Bergünstigungen , z. B . Ueberlassen van Exerzier¬
plätzen , Spielgelegenheiten , Turnhallen , Beteiligung an Hebungen
imb Paraden usw ., behalten auch weiterhin ihre Gültigkeit . Je nach
Zuständigkeit treffen hierüber die Garnisonkommandos oder
Truppenkommandeure die Entscheidung . In den Garnisonlazaretten
und Kasernenkrankenstnben darf von " den Militärärzten bei Ver¬
letzungen und Erkrankungen erste ärztliche Hilfe geleistet werden.

* Landw.  I n st i t u t Hof  G e i s b e r g. Am 4. November
d. Is . eröffnet das Landw . Institut Hof Geisberg seinen ersten Kur¬
sus als zweiklassige Winterschnle . Während nach dem bisherigen
einklafsigen System die Schüler des ersten und zweiten Jahrgangs
gemeinsam unterrichtet werden mußten , wird dies in Zukunft nicht
mehr der Fall sein, sondern es wird in jedem Winter eine Unter¬
klasse und eine Oberllasse gebildet . Die sieh dadurch ergebenden Vor¬
teile sind nicht unbedeutend . Mit dem Ausbau zur zweiklafsigen
Anstalt war es nötig , neben dem Direktor noch einen Landw .-Lehrer
anzustellen , ebenso mußte eine weitere Kraft für Elementarfächer
gewonnen werden.

Biebrich.

g-  Gestern tagte im Saale der Neuen Turnhalle hier die 33.
K r e i s k r i e g e r - V e r s n m m I ii n g. Eröffnet wurden die Ver¬
handlungen um 'A4  Uhr durch den Vorsitzenden , Herrn Kammer¬
herrn Landrat v. Heimburg , welcher alle Erschienenen , insbesondere
den Vertreter des Regierungsbezirksverbandes Herrn Oberstleutnant
v. Dellen , begrüßte . Redner nahm dann Bezug auf die kriegerischen
Vorgänge nuf dem Balkan , durch die der politische Himmel sehr
getrübt sei. Hoffentlich komme,es nicht dazu , daß der Kriegsbrand
auf das übrige Europa hinübergreife . Sollte es aber , was Gott
verhüten wolle , dazu kommen , so würde die Armee im Bürgerrock,
eingedenk des Eides , den sie geleistet , ihren Mann stellen . Mit
einem dreifachen Hurra auf den obersten Kriegsherrn schloß er seine
Ausführungen . Herr Oberstleutnant v. Detten überbrachte dis
Grüße des Begirksverbnndes und wünschte den Verhandlungen
guten Erfolg . Bei Feststellung der Anwesel ^ eitsstarke ergab sich
daß vier Vereine fehlten . Der hierauf verlesene Verhandlungs¬
bericht der letzten Versammlung durch den Schriftführer Kreis-
kassen-Rendanten Fischer wurde genehmigt . Der nächste Punkt der
Tagesordnung : Jugendpflege , Rekrutenfnrsorge und Reservistenge-
winnung wurde seitens des Vorsitzenden eingehend erörtert und
den einzelnen Vereinen proktifche Winke an die Hand gegeben.
Der folgende Punkt : „Wirtschaftliche Weiterentwicklung unseres
Kriegervereinswesens " wurde vom Vorsitzenden erläutert und da¬
rauf zur Besprechung gestellt , an der sich mehrere Vertreter betei¬
ligten . Dem Antrag des Kreis -Varstandes , den Beitrag zum Kaiser-
Iubiläumsfonds für 1913 auf die Verbandskasse zu übernehmen,
wurde zugestimmt . Als Ort der nächsten Frühjahrsversammluns
wurde Schierstein gewählt . Das Kreiskriegerfest im Jahre 1913
wird in Flörsheim abgehalten und als Tag der 13: Juli vorgesehen.
Unter Verbandsangelegenheiten gab Herr Bechtel -Biebrich betr.
Beteranenfürsorge noch bekannt , daß die beiden hier veranstalteten
Veteranenabende die schöne Summe von 1000 Mark erbracht hätten.
Er empfahl den auswärtigen Vereinen , ähnliche Veranstaltungen
zu arrangieren , um so die Mittel zu bekommen , die Veteranen zu
unterstützen . Hiermit war die Tagesordnung erschöpft und die
Versammlung wurde vom Vorsitzenden Herrn Kammerherrn v.
Heimburg mit Worten des Dankes an die Erschienenen geschlossen.
— Nicht unverwähnt sei, daß die Turngesellschast , der Männer-
Gesangverein „Fidelio " sowie eine Musikkapelle für den unterhal¬
tenden Teil sorgten und für ihre Darbietungen reichen Beifallernteten.

* Unserer Biebricher Polizei ist es mit Hilfe der Frankfurter
Kriminalpolizei gelungen , den Einbrechern , welche vor etwa einer
Woche den großen E i n b r u ch s d i e b st a h l in einer Billa an der
Wiesbadener Allee Hierselbst verübt haben , auf die Spur zu kom¬
men . Die Polizei hat bereits zwei Täter in Person der polizeilich
bekannten Kellner Julius Kahles , 32 Jahre alt , und Eduard Lies.
16 Jahre alt , am Samstag nachmittag in Franfurt feftgenommen.
Ein großer Teil der gefundenen Gegenstände ist bereits von den
Beftchlenen anerkannt morden . Die Nachforschungen nach den
noch fehlenden Sachen sowie nach weiteren Komplizen werden fort¬
gesetzt. Cs kommen u . and . auch 2 Prostituierte namens Herbst
und Mors , welche flüchtig sind, in Betracht . Der inzwischen ermil-
telte Wert der gestohlenen Gegenstände beträgt über 3000 Mark.
Aon den in Frankfurt festgenommenen Tätern wurde behauptet,
daß won den gestohlenen Sachen ein Teil in Wiesbaden nufbewahrt
werden . Es ist daher nicht ausgeschlossen , daß solche Sachen sich
dort oder auswärts befinden . In Betracht kommen : Damen-
Kostume , verschiedene Pelzsachen , Wäschestücke, zum Teil gezeichnet
mit C. oder K. oder C. B ., Damenschuhe , Strümpfe , Spitzen,
Schals , Handschuhe , Damengürtel , Halsketten , Medaillons , Arm¬
reifen , Broschen , Ringe , Herren - und Damenuhren , Uhrketten,
Münzen , Theaterbeutel , Operngläser , verschiedene Granathaarnadel »,
Kleiderbürsten , silb. Bestecke, Visitenkartentäschchen , 6 Pfd . Kern¬
seife und viele andere Gebrauchs - und Wertgegenstände , die viel¬
leicht bei Althändlern zum Verkauf angeboten werden oder bereits
angeböten worden sind. Wie festgestellt wurde , haben die Täter die
gefundenen Sachen in Waschkörben und braunen Kartons , die sie

störte vorfanden , fortgeschafft . Es fehlt u . and . auch eine
gelblederne Hand -Reisetasche mit gelbmetallenem  Beschlag . Sollten

Lj «? ÄärfyraiK der MM.
Roman von Ernst Daudet.

Deutsch von Ludwig Wechsler.
(18. Fortsetzung .) «Nachdruck verboten I

Sie erscheint Ihnen also seiner würdig?
Ich glaube nicht, daß er eine glücklichere Wahl treffen könnte.
Sie haben also keinen Grund , um sich dieser Verbindung zu

widersetzen ? Und als sie nicht sofort antwortete , fragte er drin¬
gend : Oder haben Sie doch einen solchen?

Einen selchen Grund erblicke ich allerdings in der Verschie¬
denheit unserer Situation , gab die Marquise zur Antwort . Êr
würde genügen , um mir , käme nur mein Wille allein in Betrachk,
eine verneinende Antwort zu diktieren . Allein ich habe Rücksich¬
ten zu üben : ich muh mich ihren Anforderungen fügen und unter
solchen Umständen gebe ich meine Zustimmung , wobei ich nocy
Gott loben muß , daß er der Schwiegertochter , die mir aufgedrängr
wird , so hohe und zahlreiche Tugenden verlieh.

Er beachtete nicht , was man in diesen Worten als Borwurs
deuten konnte , und gab sich den Anschein , als hätte er nur ver¬
nommen , was seinem väterlichen Stolz schmeicheln mußte.

Ihre Worte machen mich stolz und glücklich, erklärte er ; und
da wir derart einig sind, bleibt uns nichts weiter übrig , als uns
endgiltig über die näheren Punkte des Vertrags , den ich Ihnen
übrigens schon skizziert habe , zu verständigen und den Zeitpunkt
der Vermählung festzüsetzen.

Fräulein Gilberte hat ihre Meinung noch nicht abgegeben , be¬
merkte die Marquise ein wenig beunruhigt , daß sie sich gebunden
zu hoben schien.

Sie wird sie in dem uns erwünschten Sinn abgeben , versicherte
Simonnet.

Immerhin muh sie sie erst abgeben , und was wir vorher auch •
beschließen mögen , hat doch keinen Zweck.

Das mußte er selbst einsehen . Er fügte sich mit recht saurer
Miene , innerlich abermals aufgebracht über den Widerstand seiner
Tochter , wahrend vonseiten der Familie Fosseuse alles wie am
Schnürchen ging . Da man aber das Eisen schmieden muß , so lange
es warm ist, fragte er Ermächtigen Sie mich, Fron Marquise , ihr
zu sagen , daß Sie bei mir um ihre Hand angehalten haben?

Ja , Herr Simonnet , ich ermächtige Sie dazu.
Das Gespräch wurde unterbrochen , denn die Türe ging aus

und Gilberte erschien aus der Schwelle , hinreißend schön' und be¬
zaubernd in einem weißen Kleide . In der Hand hielt sie einen
Zweig weißer Rosen , den Franz ihr aufs Zimmer geschickt hatte.
Ihre ganze Erscheinung trug so das Gepräge der Vornehmheit , —
aus ihren Augen strahlte soviel Reinheit , von ihrer Stirne so hohe
Intelligenz , daß Frau v. Fosseuse , buchstäblich geblendet , ungefähr
denselben Eindruck in sich aufnahm , wie ihr Sohn anläßlich seines
Besuches in Bernon . Sie blickte Simonnet an und erwog die
Frage , welche Laune die Natur wohl veranlaßt haben mochte , die¬
sem gewöhnlichen , gewalttätigen Menschen ein so herrliches Kind
zu geben.

Welch ein Glück wäre es doch, dieses schöne Reis auf den alten
Stammbaum der Familie Fosseuse aufpfropsen zu können ! faqre
sie sich.

Und diese Empfindung , die sich in ihr schon geregt hatte , als
Gilberte im Schloß anlnngte , wurde noch mächtiger in ihr , als
das junge Mädchen wie unter dem Zwang einer unwiderstehliche,i
Sympathie , auf sie zutrat und ihr in unbefangenster Weise die
Stirn zum Kuß bot.

Sie sind entzückend , mein Kind ! flüsterte ihr die Marquise zu,
während sie ihr einen Kuß auf die blühenden Wangen druckte. —
Dann siel ihr Blick ans ihren Sohn , der nach Gilberte eingetreten
war . Ihm war die kleine Szene nicht entgangen . Er schien förm¬
lich begeistert und deutlich las die Mutter die bange Frage aus sei¬
nem Äuge : %

Wirst du mir deinen Segen verweigern?
Während des Speifens , im Laufe der Stunden , die man dar¬

nach mit einander verbrachte , und bis zu dem Augenblick , da Kran
sich tiennte , trugen Haltung und Sprache der jungen Dame nur
dazu bei , die Empfindungen , die sie Mutter und Sohn cingeflötzt,

zu stärken und zu vermehren . Simonnet gab sich darüber keiner
Täuschung hin und er schöpfte überdies die Ueberzeugung , daß sich
der Zustimmung der Familie Fosseuse nunmehr wirtliche Freude
und Zufriedenheit beigeselle , dqß sie ihm zu verzeihen beginne,
daß er gewalttätig vorgegangen , und daß sie nicht wenig enttäuscht
wäre , wenn jetzt seine Tochter Schwierigkeiten bereiten würde . Als
er sich daher wieder mit ihr allein sah, vermochre er dem Verlan¬
gen , nochmals in sie zu dringen , um ihr das entscheidende Work
zu entreißen , nicht zu widerstehen ; aber schon bei den ersten Wor¬
ten fiel sie ihm in die Rede.

Erbarmen , Papa ! bat sie. Beginne nicht von neuem . Ich will
und muh noch Nachdenken. In einigen Tagen , sobald wir nach
Vernon zurückkehren , werde ich Dir endgültig Bescheid sagen.

Er ließ es sich gesagt sein und ging . Allein an dem Gelingen
seines Projektes zweifelte er nicht mehr . Noch weniger hätte er
daran gezweifelt , wenn er die Worte vernommen hätte , die zur
selben Zeit zwischen Frau von Fosseuse und ihrem Sohn gewech¬
selt wurden.

So heirate sie denn , da Du sie liebst , sagte die Mutter . Ich
bekenne mich für besiegt und habe nicht den Mut , mit Deinem
Glück zu widersetzen , wobei ich nur wünsche , daß es durch die Ver¬
gangenheit des Vaters nicht zu häufig getrübt werde!

Tausend , tausend Dank , teure Mutter ! erwiderte Franz init
strahlendem Blick, fügte aber gleich darauf ängstlich werdend hinzu:
Wenn nur sie mir jetzt nicht einen Korb gibt!

8.

Am nächsten Morgen lockte strahlender Sonnenschein , der einen
herrlichen Tag verhieß , Franz schon zu früher Stunde aus dem
Bett . Er hatte nur wenig geschlafen ; allein die schlaflos verbrachte
Nacht , die van hoffnungsfreudigen Traumgebilden bevölkert war,
hatte ihn nicht ermüdet , und frisch, von überquellendem Lebensmut
erfüllt , erhob er sich von seinem Lager , um das sich selbst gegebene
Versprechen , sich noch an demselben Tage mit Gilberte auseinander¬
zusetzen, einzulösen . Den Vorwand dazu lieferte ihm die Zustim¬
mung seiner Mutter , Da er nicht voraussetzen konnte , daß das
junge Mädchen ebenso früh auf den Füßen sei, wie er , begann er,
um sich über seine Ungeduld hinwegzutäuschen , die Briefe und Zei¬
tungen zu lesen , die ihm auf den Tisch gelegt worden waren . Dabei
näherte er sich dem Fenster , das er beim Ausstehen geöffnet hatte.
Ein Geräusch von Schritten auf der Terrasse störte ihn in seiner
Lektüre , und hinblickend , gewahrte er Gilberte , die mit einem Schirm
in der Hand das Haus verließ , gleichfalls von der strahlenden
Schönheit der Natur gelockt, der ein empfängliches Gemüt fo selten
zu widerstehen vermag.

Schon in Bewegung , gnädiges Fräulein ? rief er ihr lächelnd
zu.

Sie blickte zu ihm hinauf und erwiderte heiter:
Wie Sie sehen , Herr Marquis . Das schöne Wetter verlockt

zum Spaziergange , den ich unter Ihren herrlichen Bäumen unter¬
nehmen will.

Bot sich ihm da nicht die Gelegenheit , die er suchte, um sein
Schicksal zu befragen , und da sie sich ihm darbot , muhte er sie sicy
nicht zu nutzen machen ? Sich die Frage vorlegen und auch schon
bejahend beantworten , war für den ungestümen , angstgequttlten
jungen Geist eins.

Wollen Sie mir gestatten , Sie zu begleiten ? fragte er.
Ich werde mich nur freuen , versicherte sie und die wenigen

Worte genügten , um ihm Flügel zu verleihen . Zwei Minuten später
stand er neben ihr und nachdem er sie in aller Form begrüßt uno
sich nach ihrem Befinden erkundigt hatte , schritt er langsam neben
ihr dahin , die Frage erwägend , wie und wo er beginnen und wie
er das Gespräch auf den einzigen Gegenstand lenken sollte , der ihn
gegenwärtig interessierte.

Gilberte selbst bot ihm den ersehnten Uebergang , indem sie sich
nach seiner Mutter erkundigte.

Ich habe sie heute noch nicht gesehen , erwiderte er , glaube
aber , daß sie eine gute Nacht verbrachte , wenn ich nach der Stim-
mnng urteile , in der ich sie gestern abend verließ . Sie war über¬
aus heiter und wie umgewandelt . Meine gute Mutter ! So habe
ich sie noch niemals gesehen . . i

Welchem Umstand schreiben Sie diese Umwandliinq zu ? fraqte
erte.
Ihrer Gegenwart , mein gnädiges Fräulein . Ihr Eintritt trf

diese Mauern brachte strahlende Heiterkeit mit sich, wie wir schon
seit langem entbehren.

Ihre Frau Müller hat mich sehr gütig behandelt und ich habe,
deutlich gesehen , daß ich ihr gefiel , kam es schlicht und einfach über
ihre Lippen , wie von einem ehrlichen , reinen Herzen eingegeben.

Ja , sie fand Gefallen an Ihnen und in weit höherem Matze,
als Sie meinen , fuhr Franz fort . Sie gefallen ihr in einer Weise,
daß sie heute schon bitter bereut , daß ich mich so leicht zu dem Ent¬
schluß veranlassen ließ , den Sie mir auferzwungen haben.

Auferzwungen entspricht der Wahrheit nicht ganz , wandte das
lange Mädchen sanft ein . Sie haben gleich mir anerkannt , daß die¬
ser Entschluß nötig sei und wir keinen anderen fassen könnten.

' Ich habe gehorcht , wo sich mein Herz auflehnte , und wenn ich
Ihnen das nicht merken ließ , mein Fräulein , so schreiben Sie das
dem Umstand zu, daß meine Hochachtung für Sie der Bewunde¬
rung gleichkommt , die Sie mir einflöhen . Ja , ich. habe gehorcht,
spann Franz seine Gedanken weiter , allein ich mache mir jetzt selbst
die größten Vorwürfe darüber . Mit tausend Freuden zöge :cy
mem Wort zurück, mit dem ich diesem grausamen Beschluß bei¬
stimmte und möchte Ihnen die Ueberzeugung beibringen , daß ich
mich zur denkbar härtesten Buße verurteile , wenn ich es dennoch
halte . Meine Mutter weiß es ; ich machte ihr kein Hehl aus meinen
Empfindungen . Und sie verstand mich, billigte meine Gefühle , und
wenn Sie jetzt Ihre Meinung ändern und einwilligen würden,
meinen Namen zu führen , meine Frau zu werden, "so wäre sie
davon hochbeglückt, sowohl um meiner selbst willen , als auch im!
Hinblick auf sich, da sie weiß , welche gute und hingebungsvolle
Tochter Sie wären , glücklich endlich um Ihrer willen , denn sie weiß
die Größe meiner Zärtlichkeit zu ermessen und liebt Sie auch schon.

Diese leidenschaftliche Erklärung , nuf die sie so wenig vorbe¬
reitet gewesen , versetzte Gilberte in die größte Verlegenheit . Alt
ihrer Aufrichtigkeit konnte sie nicht zweifeln , und zum erstenmale
tönte die Sprache der Liebe an ihr Ohr , wozu sich noch der Um¬
stand gesellte , daß sie sie aus dem Munde eines Mannes vernahm,
zu dem sie sich vom ersten Moment an hlngezogen fühlte , noch be¬
vor sie wußte , daß er ihrer würdig sei. Sie verharrte sprachlos
und mußte sich mit aller Energie , deren sie fähig war , beherrschen,
um nicht Worte über ihre Lippen treten zu lassen, die einer Zusage
gleich erachtet werden konnten . Endlich kam es leise aus ihrem
Mund:

Es fällt dem Menschen zuweilen recht schwer, sich den Anfor¬
derungen des Gewissens zu fügen ; doch hat dieses einmal gespro¬
chen, so darf man sich seinen Weisungen nicht entziehen . Als ich
von Ihnen das Opfer forderte , gegen das Sie sich jetzt auflehnen,
und mir das gleiche Opfer auferlegte , schöpfte ich aus diesem Um¬
stand die erforderliche Kraft dazu und diese werde ich stets daraus
zu schöpfen wissen.

Selbst wenn es augenscheinlich ist, daß die Bedenken , denen!
das Opfer entspringt , übertriebe » sind ? rief Franz aus.

Sie erschienen Ihnen nicht als solche, als wir zum erstenmal
darüber sprachen , erinnerte sie ihn . Damals waren Sie gleich mir
der Ansicht , daß Sie , indem Sie mich zur Frau nehmen , eine un-
ebenbürtige Heirat eingehen , die Ihr ganzes Leben vergiften
mußte . Ebenso meintei ! Sie , daß der traurige Ruf , in dem mein
Vater und die .Herkunft seiner Reichtümer standen , ein Hindernis
für Ihre Zukunft darstelle und unser beiderseitiges Glück gefährde.
Der Entschluß , dem Sie Ihre Zustimmung nicht versagen 'konnten,
entsprang unserer gemeinschaftlichen Ueberzeugung . Ist das wahr,
Herr Marquis oder nicht?

Ja , es ist wahr , mein gnädiges Fräulein ; doch wenn ich den
Tatbestand schon anerkenne , so werden auch Sie niir die Gerech¬
tigkeit widerfahren lassen, daß ich mich nicht widerstandslos Ihrem
Willen füge , da ich an die von Ihnen ins Treffen geführte Un¬
möglichkeit , miteinander glücklich zu werden , ganz einfach nicht
glauben wollte ; schon damals glaubte ' ich nicht daran und heute
weniger denn je!  Habe ich Ihnen nicht den Vorschlag gemacht , auf
das Vermögen Ihres Vaters , in dein Sie ein Hindernis für unsev
Glück erblickten , zu verzichten und uns mit den, Ihnen allein gehö¬
rigen zu begnügen , an dessen Herkunft kein Make ! klebt ? Ich wie4



sMe WMständ ? ii'oetifmtn linIeWskestksein, fo btllcl bk 'Bicsi-
richer Polizei um Mitteilung , dies auch schon aus dem Grunde , Sa¬
unt die Betreffenden später nicht in den Verdacht der Hehlerei kom¬
men. — Die Ermittelungen werden in Frankfurt noch weiter eifrig
fortgesetzt. Die Festnahme der vorgenannten Personeii erfolgte in
einer Frankfurter Kneipe, in der Zuhälter und anderes Gesindel
verkehrt, durch zwei Frankfurter und den eigens zu diesem Zweck
nach Frankfurt beorderten Biebricher Kriminalbeamten . Die aus
dem Diebstahl herrührenden Gegenstände sind von den Dieben zum
Teil verschenkt, verkauft und im Pfandhaus versetzt worden. Gleich
nach Feststellung des Tatbestandes neigte die hiesige Polizei zii der
Vermutung , daß die Spur der Diebe nach Frankfurt führe, und
zwar auf Grund von diesen zurückgelassener, an sich kaum beachtens¬
werter Gegenstände, die sich in ihren, Besitz befunden hatten. Na¬
türlich ist nicht ausgeschlossen, daß auch in Wiesbaden noch Kom¬
plizen oder Hehler fitzen, die gemeinsame Sache mit den anderen
gemacht haben. Einen wertvollen Dienst bei der Ueberfuhrung
werden die am Tatorte entdeckten zahlreichen Fingerabdrucke bilden,
die photographisch sichergestellt morden sind und nach dem heutigen
Stande der Wissenschaft für die Polizei die sicherste Photographie
der Diebe darstellen. Auch bei dieser Einbruchsgeschichtehat sich
wieder herausgestellt, daß die Zeugen-Aussagen recht wesentlich von
einander abweichen, wodurch die Nachforschungen sehr erschwer!
werden Während nach den ersten Ermittelungen und nach Ver¬
nehmung verschiedener Personen angenommen werden mußte, daß
die Tat in der Zeit von Samstag mittag bis Scnnstag abend ersolgt
sei ist festgestellt worden, daß bereits am Freitag ein Teil der ge¬
stohlenen Sachen in Frankfurt verkauft worden ist. Es liegen also
erhebliche Irrtümer bezüglich der Zeitangaben vor. Auch die Beo¬
bachtung eines Beamten des Wiesb. Bewachungsinstituts , welcher am
Samstag abend das Gartentor offen fand, steht mit dein Diebstahl
selbst nicht in Verbindung.

Wiesbaden. Am Sonntag brachte sich an der Leichweishohle
der 29 Jahre alte Gärtnergehilfe Karl Brenst in der Schwalbacher-
ftraße 29 wohnhaft, einen Revolverschuß in den Mund bei. Seine
Ueberfuhrung nach dem Krankenhause wurde notwendig. Der
Grund zur Tat soll in Liebeskummer zu suchen sein.

Rüdesheim. Die Wasserversorgungsfrage für das Jagdschloß
und das Denkmal hofft man durch Anlage eines Wasser- und
Pumpwerks im Walde bei Aulhausen lösen zu können.

Limburg. Die Unsitte, mit Petrolemn Feuer anzuzünden, hat
in dem Orte Ailertchen den Tod eines elfjährigen Mädchens herbei-
gcführt. In Abwesenheit der Eltern gerieten beim Feueramnachen
die Kleider des Kindes in Brand.

Höhr. Laut Zeitungsnachrichten sollte für das Frühjahr 1913
ein Besuch des Kaisers auf dein Westerwald in Aussicht stehen. Wie
das Hofmarfchallamt auf eine Anfrage mitteilt, kann jedoch vorerft
ein solcher Besuch nicht in Aussicht gestellt werden.

Slkrlef aus der Mgegrnü.
Am 19. November wird in der Stadthalle in Mainz

eine elektrische Ausstellung  veröfsnet werden, für deren
Zustandekommen sich die Stadt Mainz mit verschiedenen bedeuten¬
den elektrotechnischen Firmen verbunden hat . Es muß mit Freu-
den begrüßt werden, daß auch den Bevölkerungsschichten, die mehr
in der Lage sind, weit entfeinte große Ausstellungen aufzusuchen,
aber trotzdem ein eminentes Interesse an den Fortschritten der
Elektrotechnik haben, Gelegenheit geboten ist, sich selbst über die
neuesten Erscheinungen zu informieren . Für Kleingewerbe: und
Landwirtschaft ist ja die Elektrizität das einzige Mittel , unabhängig
zu bleiben und rentabler zu wirtschaften. Der Elektromotor ersetzt
Menschen- und Tierkrast in wunderbarer Weise, und beinahe ,cde
landwirtschaftliche Tätigkeit kann heutzutage schneller, besser und
billiaer durch den Elektromotor ausgeführt werden. In letzter Zcil
beginnt aber auch die Elektrizität sich in die Wohnungen , selbst des
„kleinen Mannes ", Eingang zu verschaffen und d-e Hausfrau von
vielen schwierigen und zeitraubenden Arbeiten zu entlasten.

_Zn einem Nebenraum der Stadthalle ist das für die Elisen-
höhe bei Bingen geplante Denkmalsmodell nebst Zeichnungen und
Photographien ausgestellt. Lederers Bismarck ist sitzend dargestellt,
diejenigen, die in ' dieser Haltung weihevolle Majestät vermissen,
seien auf den Moses von Michael Angela hingewiesen. »nt dein
Lederers Werk, namentlich was die Beine, den Faltenwurf des
darüber gebreiteten Mantels und den rechten Arm angeht, einige
Aehnlichkeit hat. Bismarck trägt einen Harnisch, der indes in die
Gewandfalten übergeht, um durch betonte Einzelheiten nicht den
Blick von dem Kopf abzuleiiken; die Ellbogen sind an den Leib ge¬
preßt , die Rechte hält ein Schwert, die Linke, die auf dem Ober¬
schenkel liegt, eine Rolle. Ganz wunderbar m dem Ausdruck er¬
habener Ruhe und tiefen Sinnens ist der Kopf; dieses . «rohe
Meisterwerk verdient doppelte Bewunderung , weil cs zugleich die
Züge des Fürsten sehr treu wiedergibt.

'"— Der  S chü tze n t a g des mittelrheinischen Schützenbundes
fand Sonntag vormittag im Schützenhause hier statt. Die Prasenz-
listc ergab die Anwesenheit von 11 Vereinen mit 33 Abgeordneten
©s waren vertreten die Städte Biebrich,  Darmstadt , Frankfurt,
Gießen, Griesheim, Idstein , Mainz , Oberursel, Offenbach> Sonnen-
bero und Wiesbaden. Nach dem Kassenbericht, den der Vorsitzende
erstattete, beträgt der Vermögenszuwachs 381,11 M,  das Verems-
vermögrn ist von 6827,73 Jl  auf 7211,84 Jl  angewachsen . Zur
Frage ob es nicht angebracht fei, den Vorsitz des mittelrheiiiischen
Schützenbundes nach Mainz zu verlegen und dort die Em ragung
ins Vereinskegister als juristische Person zu beantragen , wurde be¬
schlossen dies, bis zur nächsten Tagung zuruckzustellcn. Im A m
nächsten Jahres vor dem Verbandsschiehen und SOsahrlgeli Jubi¬
läum der Mainzer Schützengesellschaft soll in Mainz ein Schutzcn-
tag stattfinden, für welchen 500 Jl  zur Beschaffung eines Ehren¬
preises bewilligt wurden . ..

— In einen Auszug geraten ist am Samstag >n Amöneburg
der 17jährige Taglöhncr Jakob Jäkel aus Schierstem. I . erlitt eine
Quetschung des rechten' Beines . . Der Verletzte wurde mittelst
Krankenwagen nach Mainz ins Hospital gebracht.

vermischter.

inan an , daß i» Deutschland M MMMnm M -Mschci' ".'sMi- ' ic-n.
rckuchcr in Betracht kommen, so ergibt sich aus den Kopf cm, Km>-
sum von 620 Stück pro Jahr . Alles in allem durften die deutschen
Raucher im Jahr reichlich 250 Millionen Mark f>ir Zigaretten aus-

0 . Die heilige Drei. Im neuesten Heft von „Nord und Süd ' be¬
handelt Dr. R . F . Günther (Bonn ) eingehend die Frage : vorauf
beruht die Vorherrschaft der Drei im Menschen? Er weist zunächst
nach, daß der Mensch unstreitig unter der Vorherrschaft der „Drei
steht. Auf geistigem Gebiete und hauptsächlich in Religionssachen
spielt die Dreizahl seit grauer Vorzeit eine hervorragende Rolle, so
daß sich der Mensch gerade sein Heiliges, sein Hehres — seine Gott¬
heit — in dieser Form vorgestellt hat. Raum und Zeit zu begrei¬
fen, ist der Mensch nur nach drei Richtungen hin befähigt: Hohe,
Breite , Tiefe und Anfang, Fortsetzung und Ende. ,-Aller guten
Dinge sind drei", ist eines der zahlreichen angeführten Sprichworte.
Drei Finger werden zum Schwur erhoben. Wlr haben ein drei¬
maliges Hciratsaufgebot , in manchen Gegenden dreimaliges Lauten
vor dem Gottesdienst, ehemaliges dreimaliges Untertauchen bei der
Taufe, heute dreimaliges Besprengen mit Wasser, dreimalige Au -
forderung bei Versteigernngen, dreinraliges Anrufen durch Wacht¬
posten. Der Dritte im Bunde ist so alltäglich, wie die Einteilung
von Predigten , Aufsätzen oder Reden in drei Telle, ebenso wie die
Dreiteilung von Lehrling, Geselle und Meister. Wie wir die Ge¬
sundheit des Freundes in dreifachem Hoch ausbringen , fo weihen
wir ihm als allerletzte Ggbe drei Hände voll Erde, wenn er drei
Tage nach dem Tode unter dreifacher Einsegnung zur ewigen Ruhe
bestattet wird. In der Vereinigung von drei Tönen , im Dreiktang,
erblickt die Tonkunst erst eine richtige Harmonie . Drei Farben,
Rot , Blau , Gelb, sind dem Maler bestimmt, um durch sie m Ver¬
bindung mit dem unentbehrlichen, alles beherrschenden Weiß sine
unendliche bunte Farbenreihe zu erreichen. Die alten Mathematiker
haben die Dreiheit von Voraussetzung, Behauptung und Beweis
auf die heutigen vererbt . Die Grammatik lehrt, uns drei Ĝe¬
schlechter, drei Grade in der Steigerung usw. Die Logik stellt
Thesis, Antithesis und Synthesis auf und spricht von drei Tätigkeiten
des Verstandes. Zahlreiche Beispiele von der Herrschaft der Drei
in den Religionen und Mythen des Altertums haben Hermann
Ufener zu dem Ausspruch vreanlaßt : „Es war im Altertum ein
weitverbreiteter Trieb vorhanden , sich die Gottheit in der umm der
Dreiheit vorzustellen, ein Trieb , der mit der Kraft eines Naturge¬
setzes im Menschen gewirkt haben muß." Dieses Naturgesetz sucht
Günther zu ergründen , und er kommt nach eingehenden Unter¬
suchungen vom Standpunkt des Philosophen und Naturforschers
aus zu dem Ergebnis , daß bei der Frage eine sichere Antwort woh!
versagt sei, daß aber durch Betrachtungen über die Wichtigkeit von
Sehen , Hören und Riechen, als den drei Hauptfilmen des äußeren
Gefühls, namentlich was ihren Einfluß auf die Entwicklung des
Menschen angehe, man wohl zu dem Schluß kommen könne, daß
in der breiten Anlage dieser drei Sinne im ursprünglichen Menschen-
qehirn die Vorherrschaft der Drei wohl begründet sein könne.

Ein Totenbcit-Orchcsler. Auf der Jahresversammlung der
Choralgesellschaft von Windsor gab Sir Walter Parrat eine
rührende Schilderung vom Sterben des englischen Tondichters
Coleridge-Taylor zum besten. V: r der Krankheit, die mit seinem
Tode abschloh, war der begabte Komponist des „Hiawatha mit
seiner letzten Komposition, einem Violinkonzert, beschäftigt. Als
Colcridge-Toylor starb, erzählt Sir Walter , richtete er sich im Bette
auf und dirigierte in seiner Phantasie das ganze Konzert mit einem
Orchester, das die Ausgeburt seines Fieberwahns war . Als er sich
im Dirigieren dem Ende der Komposition näherte , besänftigten sich
die Bewegungen seiner Hand, die einen imaginären Taktstock schlug,
um schließlich schlaff aufs Bett herabzusinken. Daun verneigte sich der
Komponist dreimal zur Eutgegennahine des Beifalls des Publikunis
seiner Phantasie , fiel nach rückwärts — und hatte seine Seele aus¬
gehaucht. _

pnlin . Das Parfeval -Lüflschiff „Moltberg " gcricl gestenl
heim Hernusbriugeu aus der Halle in Johannisthal in eine ge¬
fährliche Situation . Durch eine heftige Bö wurde es plötzlich empor-
gchobcn und etwa 100 Meter weit fortgerissen. Die Haltomann-
schaften mußten alle Kräfte ausbieten, um gegen den an Stärke zu¬
nehmenden Wind ein Gegengewicht zu geben. Der Führer ließ dann
den Ballon in die Halle bringen.

Bordeaux. Der Flieger Lacour stürzte bei einem Fluge obci-
halb der Ortschaft Mussidcm ans einer Höhe von 150 Meter ab und
blieb auf der Stelle tot.

Lustjchiffahrt.
SgMliilcbrr« Mttg.

München,  20 . Oktober. Heute erfolgte die Ankunft der Teil¬
nehmer des süddeutschen Rundfluges , welche die letzte Etappe Ulm-
München, 130 Kilometer zurückgelegt hatten . Auf dem Flugfelds
Oberwiefenfeld traf um 7 Uhr 56 Min . als Erster Hirth em. Dann
folgte um 8 Uhr 10 Min . Hailer, uin 8 Uhr 55 Min . Schierling.
Beicrlein ist bei Ulm abgestürzt, wobei der Apparat zertrümmert
wurde. Der Flieger blieb unverletzt. Auch Engwer ist abgesturzt.
Buttler und Lindpaintner nahmen Notlandungen bei Augsburg vor.
Der Flieger Iolly machte eine Notlandung bei Ulm, wobei der Pro¬
peller schwer beschädigt wurde. Man hosst, daß drei Flieger noch
heute nachmittag München erreichen werden. In Oberwiesenseld
findet heute nachmittag ein Schausliegen statt.

Zwei Flieger tödlich verunglückt.
Ulm,  19 . Oktober. Heute nachmittags Uhr 38 Min ? stürzten

der Leutnant Beihbarth vom 7. Chevaulegers-Regiment und fein
Begleiter, Leutnant Lang vom 13. bayrischen Infanterie -Regiment,
welche sich am süddeutschen Rundfluge beteiligten und heute früh
in Nürnberg aufgestiegen waren , bei Giengen ab. Sie hatten eine
Notlandung vorgenommen und waren wieder ausgestiegen. Nach¬
dem sie einige Minuten in der Luft waren , stürzte der Apparat av
und beide Flieger waren auf der Stelle tot. Die beiden Flieger
fuhren mit einem Eulerschen Doppeldecker mit einem 70pferd>gen
Mercedes-Motor . — Leutnant Beihbarth war ein geborener Nürn¬
berger, Sohn des Fabrikdirektors Beißbarth . Leutnant Beißbarty,
der etwa 28 .Jahre alt war , beteiligte sich 1911 und 1912 an den
Kaisermanövern in hervorragender Weise als Militärflieger . Er
hatte bereits zahlreiche und gut gelungene Ueberlandfluge ausge-
sllhrt.

Uttrtts Allerlei.
Boppard . Als ein Fuhrmann im Rhenser Walde mit einem

mit Holzstämmen beladenen Wagen den Berg hinunttrfahren wollte,
versagte die Bremse. Der Fuhrmann wollte »ach den Pferden
springen, um sie auszuhalten, kam aber dabei zu Fall und wurde
überfahren . An den Folgen ist er gestorben.

Köln. Ein 17jähriges Mädchen kan, beim Verlassen der
Straßenbahn mit einer Flasche Schwefelsäure zu Fall und zog
sich dabei durch die Säure derart erhebliche Brandwunden zu, daß
es sofort dem Krankenhause zugeführt werden muhte . Mehrere
Personen , welche dem Mädchen Beistand leisteten, wurden durch
die ätzende Flüssigkeit gleichfalls verletzt.

Soest i. Wests. In der Gemeinde Lohe schlug der Blitz in
einen Strohschober und entzündete ihn. Ein Landwirt , der mit
zwei Pferden hinter dem Schober Schutz vor dem Regen gesucht
hatte, wurde getroffen und ebenso wie eins seiner Pferde getötet.
Das andere Pferd -blieb unverletzt.

Einen Betrug zum Schaden der Post verübten in Mülheim-
Rhein ein Pochbcamter und ein Holländer. Der Holländer gab
auf dem Postamt eine Postanweisung von 24 Mark auf. Diese
steckte ihm der Beamte heimlich wieder zu. Der Holländer änderte
dann die 24 Mark in 2400 Mark um, die ihm auch in Köln-Riehl
ausbezahlt wurden . Die Beute wurde dann - geteilt. Beide Be¬
trüger sind bereits verhaftet.

Berlin . In einem Iuweliergefchäft in der Friedrichstadt er¬
schien eine elegant gekleidete Dame von etwa 40 Jahren und ließ
sich einige Schinucksachen vorlegen. Sie kaufte aber keine, sondern
bestellte sich einige in die Wohnung . Die angegebene Wohnung
stimmte aber nicht, und gleichzeitig entdeckte man das Fehlen von
drei Brillantkolliers im Werte von über 20 000 Mark.

Berlin . Während der Besuchszeit in der städtischen Irrenan¬
stalt Buch verstanden es drei angeblich geisteskranke Verbrecher zu
entfliehen. Der gefährlichste der drei Verbrecher ist von den Streis-
zügon der Spreepiraten bekannt, die an der Oberspree die Sommer¬
wirtschaften vom Wasser aus heimsuchten und sich vor keiner Ge¬
walt scheuten.

Görlitz. Der Operettensänger Woymann , der lungenleidend
war , ging während einer Probe nach Hause und erhängte sich. Als
seine Frau , die im Stück mitwirktie, und seine Kollegen die Ab¬
wesenheit Woymanns bemerkten, eilten sie in die Wohnung, wo sie
Woymann bereits tot vorfanden.

In Ostende ist dieser Tage eine alljährlich dorthin kommende
Dame namens Neyt gestorben, ohne direkte Angehörige zu hinter¬
lassen. Sie hat ihr gesamtes Vermögen im Bettage von 12 Mill.
den Armen vermacht.

Zn Zürich ist Julius Maggi , der Chef und Begründer der gleich¬
namigen Weltfirma, gestorben.

Madrid . Als Samstag abend ein Kassenbote die Treppe der
Bank von Spanien hinabstieg, wurde er von vier Unbekannten
überfallen. Die Räuber legten dem Boten eine mit Pech getränkte
Maske vor das Gesicht und entrissen ihm seine Tasche, die 22 000
Pesetas enthielt. Die Räuber entkamen.

Gegen den „Schiebekanz", der in Preußen schon zu verschiede¬
nen Verurteilungen geführt hak, ziehen jetzt auch die dänischen Be¬
hörden zu Felde' und haben bereits eine Anzahl Geldstrafen wegen
des „Wackeltanzes" verhängt.

New Hork. Der bekannte Neger und Weltmeister-Boxer
Johnson ist in Chicago, wo er ein luxuriöses Cafe besaß, verhastei
worden, unter der Anschuldigung der Verwaltigung und Verführung
einer Minderjährigen . Er soll eine 18jährige, in seinen Diensten
stehende Kassiererin verführt und im Begriff gestanden haben, iiacfj.
Australien abzureisen.

Ärmste Nachricht«,

Kaiser und Kino. Kaiser Wilhelm, der schon wiederholt fine
matoqraphische Aufnahmen von Paraden und Manövern ange-
ordnet hat, stellte einer großen Berliner Filmfabrik für . einen Fllln
Königin Luise" die historischen Wagen mit Pferden und passenden

Geschirren aus dem Marstall zur Verfügung . Bei der K.uo-Aus-
nahme am Brandeuburger Tor in Berlin waren zwei Schwadronen
Kavallerie und eine Kompagnie Infanterie m der historischen Trachr
aufmarschiert.

Der Verbrauch von Zigaretken nimmt von Jahr zu Jahr re,-
ßend zu. Während in Deutschland im Jahre 1897 rund 1,1 Milli¬
arde hcrgestellt wurden, hat sich die Produktion in der Zwischenzeit
reichlich verzehnfacht. Besonders in den letzten fünf Jahren ist
eine außergewöhnlich rasche Entwicklung der deutschen ZGarettsn-
induktrie mi erkennen; in einem Zeitraum von nur fünf Jahren hat
sich die Produktion nahezu verdoppelt. Daneben ist ks nttere am.
welchen Umfang das Zigarettenrauchen angenominen hat, -lli-mnt

derbole und kann es nicht oft genug betonen, daß ich nur aus An,-
ttmg und Höflichkeit mich Ihren Wünschen gefügt habe. Zudem
habe ich Sie damals noch nicht so geliebt, wie ich sie heute liebe,

sÄS b« di. ,-n unb MdE ,i. >" d>°
Seele der jungen Danre drang , führte sie den ersten Hieb «egen die
ttc-ltiakeit ihrer Entschlüsse, aus denen sie sich eine Waffe zu jchmtt-
den suchte und erschütterte sie, indem sie ihr die Frage aufdrangtt,
ob cs wirklich klug und vernünftig fei, das sich bnrtneteube Muck
non sich zu weisen Ein qualvoller Kampf entstand tum >n dieser
edlen lauteren Seele zwischen der Versuchung, der Lockung,.einer
so reinen Liebe nachzugeben und dem festen W'lle„,ihröL  sticht
bis zu.» Ende zu erfülle». Schwelgend chnti- sie unter den siyat
tiaen Bäumen weiter, bemüht, zu vergessen, daß sie geklebt war ,
und sich selbst gewaltsam verhehlend, daß die Sprache, d,es , s -
eben 'vernommen, vor allen Dingen , die Wirkung gehabt hatte,
Reue über ihren herben Entschluß in sich zu erwecken.

(Fortsetzung folgt.)

jExplofion rinrs frdbatlons. — 2 Coir.
Spansberg (Amtshäuptmannschaft Großenheim), 20. Ok¬

tober. Der in Bitterfcld aufgestiegene Freiballon „Berlin II " explo¬
dierte heute nachmittag gegen 2 Uhr plötzlich in der Nähe von
Span --herg Er war in Gewitterwolken geraten und dort wahr¬
scheinlich von einem Blitzstrahl getroffen worden. Die beiden In¬
sassen des Korbes, deren Hilfeschreie man aus der Lust noch Horen
konnte, waren bei Ankunst von Hilfe ohne Lebenszeichen. Sie
hatten sich in die Stricke des Ballons verfangen und hingen über
den Korbrond hinaus . Der eine hatte das Genick gebrochen, wah¬
rend dem anderen eine Sauerstosflasche das Bein zerschmettert
batte . Aus Vorgefundenen Papieren stellte man fest, daß es sich
um den Oberleutnant Kieler und den Oberingenieur Gehnke Han-
delte. Die Uhr der Toten zeigte 1 Uhr 50 Minuten nachmittags.
Das Höhenbnrometer, das stark beschädigt mar, ließ das ra che
Auffteiaen des Ballons auf 3000 Meter und dann plötzlich auf 5000
Meter erkennen. Augenscheinlich hatte der Führer einer Gewitter¬
bö entgehen wollen und dadurch die Katastrophe herbcigefuhrk. Die
Leichen wurden nach SpcmsbeA gebracht. .

Berlin,  21 Oktober. Die gestrige Fahrt des m Bitterfeld
aufgcstiegenen neuen Ballons war als Abnahmefahrt anzusehen,
nach deren Durchführunq hatte der Reichsflugverein den Freiballon
zu übernehmen . Gehrike beabsichtigte aus dieser ersten Fahrt „es
Ballons gleichzeitig den Versuch zu machen, den Höhenrekord zu
brechen. ' Die Leichen der beiden abgesturzten Flieger wiesen zahl¬
reiche Beinbrüche und Fleischwunden auf.

Frankfurta. ITC., 20. Oktober. Die FlugpostwocheFranksurk-
Wiesbaden-Frankfurt zu Gunsten der Nakional-Flugspende hat
heute morgen durch den letzten Postfliig ihr Ende genomincn. Leut¬
nant v. Hiddessen startete um 8.22  Uhr vom Euler-Flugplatz mit der
letzten Post Franksurt -Wlesbadcn, kreuzte gegen 9 Uhr längere Zeit
über Wiesbaden und landete um 9 Uhr in Der Stadt ans dem Exer¬
zierplatz des Regiments Nr. 80. Auf dem Flugplatz durch So baten
bestens unterstützt übergab er der Post den versiegelten Postbeutel
und nahm die Post Wiesbaden-Frankfurt aus Er startete m Wies¬
baden um 9-55  Uhr und landete auf dem Euler -Flugplatz m Frank¬
furt um 10 15  Uhr vollkommen glatt . Lt. v. Hiddessen wurde auf
dem Hin und Rückfluge voii dein Euler -Flieger Leutnant Drans¬
feld begleitet Sämtliche Flugzeugpostkarten̂ sind damit befördert
und die Post durch das Euler-Flugzeug geschloffen.

Blutiger Ausgang einer Gesängnis -Revolle.
S a l o n i ki, .21. Oktober. Bei .einem Fluchtversuch einer An¬

zahl Sträflinge aus dem Gefängnis von Monastir , bei deiii einige
Gendarmen von den Verbrechern mit Knüppeln verletzt wurde» und
die Gendarmen sich genötigt sahen, die Waffen zu gebrauchen, wur - -
den 18 Sträflinge getötet.

Mkn - Mklerrriä)?
Paris,  21 . Otkober. Der „Petit Parisien " verzeichnet in

einer aus Wien datierten Meldung das Gerücht, daß der König von
Italien die Absicht habe,- in Kürze den Titel eines römischen Kaisers
anzunehmcn. Dieser Plan sei bereits feit Beginn des tripolitanischen
Krieges von gewissen italienischen Staatsmännern genährt worden,
die nur auf den großen Sieg gewartet hätten , um ihre Ideale zu
verwirklichen. Die Italienische Regierung glaube, das Ansehen
Italiens würde erhöht werden, wenn König Viktor Emanuel den¬
selben Titel tragen würde, wie seine Verbündeten.

Leitung Guido Zeidler. Verantwortlich für den redaktionellen Teil
Paul Iorschick, für den Reklame- und Anzeigenteil sowie für den
Druck und Verlag Wilhelm Holzapfel, sämtl. in Biebrich. Rotations¬
druck und Verlag der Buchdruckerei Guido Zeidler in Biebrich.

Anzeigen-Teil.
Gott dem Allmächtig« -! hat es gefallen, meinen

innigstgeliebten Gatten,unsern guten Vater, Schwieger¬
vater, Grossvater, Schwager und Onkel

Herrn Peter Kullnsaitsi
Landwirt

nach längerem Leiden, gestärkt mit den hl. Sterbe¬
sakramenten in die Ewigkeit zu sich zu rufen.

Die tiei'trauernden Hinterbliebenen:
I . d . N . Sibylla Kulimann geh . WeUbächer.

Die Beerdigung findet Mittwoch, 23. Oktober, vor¬
mittags st,12 Uhr statt . [312H

Alle| rauen
lieben ein rosiges , sugendsrischeS
Antlilk . iveistc, fammenveiche
Sant u blendend schönen Ternt.
Dies erzeugt
Steckenvierd-Lilienmilchscife

v Bergmann n. Co., Radebeul,
Preis « St . 50 A, ferner macht
der 45$DVda-Cream
rote und fvrvde Haut ln einer
Nackt weiß und simmetweich.
Labe 50 A in Hockbeim : AmtS-
apotbeke,- in Biebrich : Hofapo¬
theke, F . Schneiderbohn , Gllst.
Sleidböser Wwe ., Advst Krupp,
Adolf Oppenheimer.
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mit weichen Kopf 8.95
von Jt  2 .501,1 .10

MM g'Ä &ffl 3.95
©ata. Mal m" mml

Meter 68, 45,38

Saailhal ga 4.95

oder Bänd
SunöBut 8,75
SM « SäW

6atinöiber ,n“ ,2.« 554
Mt - und Siulenftalle*Sf «,«,48

3a aJ«n Wtetlunge» grchte Auswahl sämtlicher Vedarss-Artilel zu beiauut bimgeu preisen.

Meter 68, 55,

KkWdenflanM o»te ^
A

A

Warenhaus Julius Vormaßf Wiesbaden

ffllijUiCrglM
Kapital und Reserven 69 Millionen Mark

Hak Maden
Friedrichstrasse 6 Telefon 66
Postscheck -Konto Nr. 688 Frankfurt am Mäin

Ausstellung
von Schecks und Kreditbriefen
auf alle bedeutenden Plätze des In- und Auslandes

Wohnungs-
Einrichtungen

werden immer wieder versucht. Man will sich den nuten
Ruf , den Seelig's kandierter Kornkaffee allenthalben
genießt, zunutze machen und man bringt minderwertige
Nachahmungen in täuschend ähnlicher  Ansstattung auf
den Markt . Seeligs kandierter Kornkaffee ist in gelben
Paketen mit roter Verschlußmarkeverpackt  und trägt
die Schutzmarke Stern und den Namenszug Emil Seelig.
Weisen Sie im eigensten Interesse alle Nachahmungen
entschieden zurück!

I « WW

von 600 bis 8000 Mark
liefert in bekannt guter Qualität

Möbelfabrik

Weyershäuser & Riibsamen
Wiesbaden, Luisenstrasse 17.

neben der ßeichsbank

Grösstes bürgerliche ^ Lager am Platze
Fernsprecher 1993

468a

MESSMER’STHEE
vorzüglich im Geschmack, billig im Gebrauch.

— 120000 Lose. —

4566 © fl.
Ziehung am 15. Novbr.
Losea Mark \-

zu haben bei
SS« Zeidler

Biebrich
Nathausstraße 16.

Selegenhtiislauf.
Um schnellen Nmsat ? zu er¬

zielen . wird ein Posten Herren-
und Jünglingsanzüge , Paletots,
Utffer , darimter sebr elegante
Modelle , Joppen , Capes , einz.
Hosen sa. Resten geschn.i ebenso
ein grober Posten Schulanziige
zu Ausnahinepreisen vertäust
Bitte sich geff.dao. zu überzeugen.

„ Wiesbaden 4»3a
Neugaffe 22kein Lade«.

henFreudenf &nz

Erded
Schwarz, gelb, bi

führen die hiesigen Dienstmädchen
auf ; denn auch ihnen brachte Erdal

bei halber Rrbell
das doppelte Lob!

Ihr Liebling dleidl. der strahlende
Lederfreund

Zum Nachxelchn,

Für die Herbst -Saison bieten meine grossen Läger sowohl in Einzel -Möbeln als besonders in kompletten Zimmer -Einrlchtnngen
eine Auswahl , die sowohl dem einfachsten als auch dem verwöhntesten Geschmack in vollkommendstem Masse Rechnung trägt . Durch bekfgnmtA
Reellltät langjährige Garantieleistung und

aussergewöhnlich billige Preise
biete ich Vorteile , die jeder Möbelkäufer beachten sollte. 405a

Moderne SoMaMmmo?
in allen Formen und Holzarten

von Mk. 150 bis 850

Wo!in- nssdl Speisezimmer
in Eiche und Nussbaum

von Mk. 150 bis 1200

Siehem-Herrenzimmer
besonders schöne Formen

von Mk. 300 bis 900
Riesenauswahl

Kompletter Stabes

Nussb . Spiegelschränke von Mk. 68 an
99 Bücherschränke
„ Büffet

Kleiderschränke , Mir.
desgl . 2tür.

Nussln Schreibtische
Eichen - Flurtoiletten
Ottomanen

Gearündet 1872.

von Mk. 55 bis 300

Bettstellen in Holz und Eisen, Rahmen, Matratzen und Federbetten.

58 an
120 an

15  an
28 an
32 an
16 an
27 an

Langjährige Garantie . Eigene Polsterwerkstätte . Transport und Versand frei. Telefon 3670.

FerdL Marx Nacht ., Wiesbaden , Kirchgasse 22 I

vezugrprei!
Bringerlofjt
ohne Best«

M 166.

amtlich
der$t<

f
In der landwi

dm 1. November l
Mädchen.

Der Unterricht
Lebensjahre in all,
bilden.

Der Lehrplan
Im 1. Halbjah

führung ; im 2. Ha
Handarbeit , Gefun!
Geflügelzucht unter

Die praktische
Hand.

Die Schülerint
llnterricht regelmäf

Mitzubringen
buch und Bleistift.

Der Unterricht
3 Mal statt.

In diesem Iah
Hochheim a. 2)

Wer am Mar!
Rathaus während
Verkäufer für Wei
felbstgezogcnen Wc

Schankwirtfcha
wohl im Haufe wi,

Hochheima. N

Die Viehseuche
Präsidenten vom 2!

Frei umherlm
sein, die Namen u
denen eine Steuer,
der Nummer des $

Zuwiderhandl
Maßgabe der 88 7

Hochheim a. I

Im Anschluß
träge auf Erteilun
1913, wird folgen
Aussührungs -Amr
Reich vom 26. Au

Bei Stellung
werbescheins hat t
nach Ziffer 2 und
4. März 1912 (R,
Photographie in !
auf Ausstellung >
Photographie des
Händen ist, die eir
ähnlich und gut >
1,5 Zentimeter ha
fein. Die Ortspc
stellten Person a
merken.

Hcchheim a.
I .-N. 6513-

Folgende Be
16. August 1905
nis gebracht und

a. Ist die R
, digen Gu
! mungen i

Die S
stöcken, w
einzelner
Ableger,

st. In allen
verftändic
festgeftelli
allen Ge,
machte B

, - vinz Heff
- find alle

hauen au
berge) zu

c. Von jede
diesen G,

, bezüglich,
zeige z»

, d. Für die
gebenen
1. Der 5|

Haber
2. Der 9
3. Der Q

Die
; genannt«

früher 2Stal
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